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I 
m Sommer 1886 kam es im Aar­
gau zu einem Zusammentreffen 
nordischer Geistesgrössen. . Die 
schwedischen Schriftsteller Au­
gust Strindberg und Verner von 

Heidenstam trafen sich in ihrem Exil auf 
. Schloss Brunegg und in Lenzburg. 

In den ._1880er-jahren zog die 
Schweiz zahlreiche skandinavische Au­
toren an. Karin Naumann-Magnusson, 
langjährige Schwedischdozentin in Ba­
sel und Zürich, schreibt in einem Auf­
satz über die schwedische Exilliteratur 
in der Schweiz: «Das geistige und politi­
sche Klima im Norden war zu dieser Zeit 
für freisinnige <;;eister äusserst unwirt­
lich. Die schwedische Presse wurde von 
konservativen Kräften beherrscht, wel­
che der jungen, radikalen Literatur 
nicht nur verständnislos, sondern gera­
dezu feindselig gegenüberstanden.» 

August Strindberg Verner von Heidenstam König Gustav IV. Adolf 

mit einer · modernitätskritischen Hal- die pittoreske Lage der Brunegg und war Haemmerli-Marti als berühmte Mund­
tung zu tun.» Der Aargau war damals ge- ausserdem fast eine Ruine - aber es lock- artdichterin vom neuen, skandinavi­
radezu ideal für die freiheitlichen Ideen te oft zum Besuch.» Historisch lag er sehen Wmd, der damals durch den Aar­

• 
Milch.>> August Strindberg und Verner 
von Heidenstam blieben nach ihrem ge­
meinsamen Aargauer Sommer noch ·gut 
zehn Jahre befreundet, bevor sie poli­
tisch und literarisch zu erbitterten Fein­
den wurden und die schwedische Kul­
turwelt un~ederbringlich auseinander­
risse.n. Strindberg wurde zum schwedi­
schen Dichtergott, er ist bis heute weit-

' berühmt und seine Werke zählen zu den 
meist gespielten Theaterstücken, auch 
auf deutschsprachigen Bühnen. 

· Heidenstam erhielt 1916 den Litera­
turnobelpreis, doch in seinen letzten Le-

................................. 
II Er ist ungekünstelt und 
' ' ursprünglich, freundlich 
und hilfsbereit und sieht aus wie 
ein Glas fette Milch.» 

der jungen Schweden. Eine funktionie- . nicht ganz richtig, aber das herrschaft- gau ging. Mit der Geograti_e nahm sie es VERNER VON HEIDENSTAM ÜBER DEN SCHWEIZER 

AUGUST STRINDBERG und V erD. er von rende Demokratie bestand hier aus dem lieh-mittelalterliche ~bensgefühl als dabei nicht so genau: « Es isch öppis i der • • • • • • • • • • • • • • • • • • • • •. • • • • • • • • • • • • 
Heidenstam waren zwei aufstrebepde Gleichgewicht der bäuerlich geprägten Schlossbewohner war ihm wich.~ger als Luft gläge i de säbe Achzgeijohre: öppis 
junge Schriftsteller, die es auf ihrer Su- Landbevölkerung und dem aufgeklärteil wissenschaftliche Genauigkeit. Uber das Jungs und Uflüpfigs. En scharpfe Luft · bensjahren geriet er unverschuldet in 
ehe nach Freiheit und Demokratie in Bürgertum in den Städten. Schloss Brunegg schrieb er: «Wrr haben · het gweiht vom Norwägische här.» ein schiefes Licht. Die Nationalsozialis-
den Aargau verschlug. Der Kulturkanton das ganze Schloss gemietet mit Glasma- ten missbrauchten in den Dreissigeijah-
war damals noch landwirtschaftlich ge- VERNER VON HEIDENSTAM reiste nach sei- lereien, Trinkkrügen und Rüstungen. DIE BEIDEN SCHWEDEN fühlten sich wohl ren sein Schaffen für ihren völkisch-ras­
prägt, aber hatte mit seiner föderalisti- ner Hochzeit 1884 mit seiner Frau Emi- Die Räume sind schäbig und einfach, im Aargau. Im liberalen Klima konnten sistischen Propagandakrieg. Er geriet 
sehen Struktur und 'einem (miwahrsten lia zuerst durch Südeuropa, bevor er sich aber die Aussicht ist göttlich!» sie frei atmen und genossen die Vorzüge darauf in Europa und in seiner schwedi­
Sinne des Wortes) freisinnigen · Bürger- in Appenzell und schliesslich im Aargau Strindberg kam 1886 nach und des beschaulichen Lebens. Heidenstam sehen Heimat in Verruf und fast in Ver­
turn demokratischen Modellcharakter. niederliess. Hier fand er zahlreiche mit- wohnte mit Frau und Kindern im Gast- bewunderte den Freiheitswillen und die gessenheit. 
Nach Stationen in der Westschweiz und telalterliehe Burgen und Schlösser, für hof «Rössli» in Othmarsingen, ebenfalls Eigenständigkeit des Schweizers, war Erst in den letzten Jahren wurde er 
in Südeuropa kamen die beiden Exilan- die er sich so begeisterte und die es in . auf Vermittlung der Familie Hünerwa- aber auch amüsiert über dessen einfa- rehabilitiert. In seiner Villa. övralid im 
ten 1886 nach Lenzburg. seiner schwedischen Heimat kaum del. Bei sich zu Hause· in Lenzburg hatte ches Wesen: «Sein grösstes Vergnügen ist schwedischen östergötland finden sich 

Klaus Müller-Wille, Professor für mehr gab. die Familie schon vor Generationen ei- es, an jedem· Sommers'onntag auf einen bis heute zahlreiche Reminiszenzen an 
Nordistik an der Universität Zürich, er- Das frisch vermählte Ehepaar Hei- nen berühmten Schweden beherbergt - Berg zu einem Gasthaus zu steigen und seine Zeit im Aargau. Prominent in der 
klärt die Wahl des Aargaus mit den poli- denstam mietete sich bei der Lenzburger den abgesetzten König Gustav IV. Adolf. zu rufen: Juchhe! Er ist ungekünstelt Bildergalerie prangt ein von Heidenstam 
tischen Umständen. «Während Strind- Familie Hünerwadel zuerst in der Villa und ursprünglich, freundlich und hilfs- selbst gemaltes Bild von Schloss Brunegg , 
bergs Bild der Schweiz zu Beginn seiner · Talgartel). in Lenzburg, darm auf dem DIE JUNGE LEHRERIN Sophie Haemmerli- bereit und sieht aus wie ein Glas fette im Sommer 1886. , 
Exilzeit nocq vonJean-Jacques RQ\t~Se<\U, Schloss Brunegg ein - in Sichtweite ·zu Marti,_di~ . in Othmarsingen aufgewach- · . " ., -~~ 
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einer anderen 
der Habsburg. 
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der Romandie und .. .vor allem von der 
Landschaft des Genfersees geprägt war, 
rückt später das Bild der bäuerlichen de­
mokratischen Schweiz in den Vorder­
grund», sagt Müller-Wille. «Das hat auch 

Heidenst<Up schrieb: .«Unser nächs­
tes Nachbarschloss war Schloss Habs­
burg. Es hat gewiss nicht das Alter oder 

sen ist, kam über ihren Vater Oberst 
Marti mit den schwedischen Schriftstel­
lern in Kontakt. Strindberg wollte sie 
vergebens als Hauslehrerin für seine Kin­
der anstellen. Später schwärmte Sophie 
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76 Jahre vor der Be- tete Monarch reiste Das stattliche Haus eine elegante Dame zog der rastlose Mon-
gegnung der schwedi- als Oberst Gustafsson am Bleicherain - das ins Zimmer, der König .arch weiter durch Eu-
scher\ Literaten im mehr oder weniger heute af;s Müllerhaus bat um Gastfreund- ropa, bevor' er sich in 
Aargau fand in Lenz- inkognito durch Euro- bekannt ist urid das schaftund da erst St. Gallen in zwei Zirn-
burg ein anderer pa und kam auf seiner Aargauische Literatur- merkte er, wer die Da- rnern im Gasthaus 
Schwede Zuflucht: der . Flucht auch nach haus beherbergt ~ lag me war. Die Magd von zum Weissen Rössli 
vertriebene König Lenzburg. Verner von still und verlassen, nur der Treppe war Frau einmietete. Hier starb 
Gustav IV. Adolf Er _ Heidenstam berichtet eine einfache Magd Hünerwadel. Im bür- Oberst Gustafsson 
wurde 1810 vom in einer Erzählung, wie fegte die Steintreppe. g~rlichen Kanton Aar- 1837 einsam und ver-
schwedischen Reichs- Oberst Gustafsson an Auf die ,Frage. ob die gau war sich auch eine gessen an einem 
tagwegen seiner an- einem Samstagnach- Herrschaften zu Hau- Frau Regierungsrat SchlaganfalL 
geblich unehelichen mittagallein auf ei- se seien, murmelte nicht zu schade. ei- 1884 wurden seine 
Abstammung in ei- nem Fuhrwerk in der die Magd etwas Un- genhändig die Treppe Gebeine nach Stock-
nem politischen Rän- Stadt ankam und bei freundliches und bat zu fegen. Nach dem holm überführt und 
kespiel abgesetzt der Familie von Re- den Fremden, in der Gastspiel in Lenzburg in der Grablege der 

· und des Landes ver- gierungsrat Hüner- Stube zu warten. Nach ·und einem längeren schwedischen Könige 
wiesen. Der entmach- wadel um Einlass bat: langer Wartezeit trat - Aufenthalt in Basel beigesetzt. (AF) 


